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Den Lebensabend nicht al-
leine, sondern gemeinsam 
und gut versorgt mit an-
deren Menschen verbrin-
gen. Für viele kann dieser 
Wunsch ab September in 
Nagold Wirklichkeit wer-
den.

n Von Noureddine Guimouza

Nagold. Wo im Stadtteil Ker-
nen früher das katholische
Gemeindezentrum Sankt Mi-
chael zu finden war, finden
sich nun Bagger, Betonmi-
scher und Bauarbeiter. Auch
wenn das ehemalige Zentrum
nicht mehr steht, so ist der Ge-
danke der Nächstenliebe im-
mer noch vor Ort. Entspre-
chend entsteht hier nun das
stationäre Hospiz St. Michael,
welches schwerkranken Men-
schen aus dem Kreis als Ort
der Ruhe und des Abschieds
dienen soll. 

Damit wird eine wichtige
Versorgungslücke geschlos-
sen, denn im Umkreis von 50
Kilometern um Nagold herum
gibt es aktuell keine vergleich-
bare Einrichtung für Sterbens-
kranke. Obwohl das Hospiz
erst im September seine Pfor-
ten öffnen wird, ist doch
schon einiges erkennbar.

Im Erdgeschoss befindet
sich der stationäre Bereich.
»Es ist hier quasi wie eine WG
auf Zeit«, erklärt Barbara Fi-
scher, die erste Vorsitzende
des Fördervereins Hospiz Re-
gion Nagold e.V, mit Blick auf
die entstehenden Räumlich-
keiten. »Es war uns sehr wich-
tig, dass sich die Gästezimmer
auf einer Ebene befinden. Das
macht es für das Personal ein-
facher, den Gästen ihre volle
Aufmerksamkeit zu schen-
ken.« Insgesamt sind es acht
helle Einzelzimmer. Jedes da-
von hat ein eigenes Bad, WC
und eigenen Zugang zur Ter-
rasse. »In der Regel bleiben

die Gäste drei bis vier Wo-
chen. Aber es ist im Grunde
alles möglich – von einer Vier-
telstunde bis hin zu mehreren
Jahren«, erläutert Fischer.

Auch an die Angehörigen
der Patienten wurde gedacht.
Ein großes Gästezimmer mit
eigener Terrasse bildet den
Mittelpunkt des Parterres. In
gemütlichen Sitzsesseln wird
es hier möglich zu sein, einen
Moment inne zu halten und
Kraft zu schöpfen. Allerdings
bietet der Raum auch die
Möglichkeiten zu Konzerten,
Lesungen oder Geburtstags-
feiern.

Da sich das Hospiz in sepa-
rater Lage zur Öffentlichkeit
im Gebiet Kernen befindet, ist
es ideal um sich von den Sor-
gen des Alltags loszulösen.

Im oberen Bereich des Ge-
bäudes finden sich die Räum-
lichkeiten für Management
und Organisation. Alle wichti-
gen Akteure ziehen mit ins St.
Michael Hospiz ein. So zum
Beispiel der Förderverein Sta-
tionäres Hospiz Region Na-
gold e.V. oder der ambulante
Kinderhospizdienst der Malte-
ser. Letzterer kümmert sich
um die Kinder betroffener Fa-
milien. In unmittelbarer Nähe

des entstehenden Hospiz be-
findet sich ein Kindergarten.
»Es kann durchaus erheiternd
sein, tagsüber tollenden Kin-
dern beim Spielen zuzuschau-
en«, erklärt eine andere Füh-
rerin.

Die Führung endet schließ-
lich im »Raum der Stille«, in
dem sich aktuell nur ein gro-
ßes Kreuz befindet. In diesem
Raum können Gottesdienste
und Andachten abgehalten
werden. Aber er soll auch als
Rückzugsort dienen, um so-
wohl Trauer als auch Besin-
nung zu ermöglichen – kon-
fessionsunabhängig.

Bauherr des Projekts ist die
Sankt Elisabeth Stiftung. De-
ren Ziel ist es, ein stationäres
Hospiz in der Region zu etab-
lieren. In Biberach und Ra-
vensburg führt die Stiftung
bereits zwei Hospize. 

Der unter der Schirmherrin
Simone Großmann gegründe-
te Förder-Verein des Hospiz
verrichtete außerdem ein gro-
ßes Pensum an Öffentlich-
keitsarbeit und akquirierte da-
mit so manche Spende, um
das Vorhaben umzusetzen.
Die Stiftung wird das Projekt
bis zur Eröffnung und darü-
ber hinaus begleiten. Ohne

diese Unterstützung wäre der
Betrieb nicht möglich.

Die Eigentümerinnen des
Printunternehmens Color-
druck Marlis Schwedes und
Renate Bengel haben Himmel
und Hölle in Bewegung ge-
setzt und es letztlich geschafft,
eine immense Spende von
10 000 Euro zu akquirieren.
Diese soll nun dem Hospiz zu-
gute kommen.

»Bei so einem Thema 
guckt man nicht
auf die Kreisgrenze«

Auch über Zuschüsse von
Landesseite durfte man sich
freuen. Der CDU-Landtagsab-
geordnete Norbert Beck setzte
sich dafür ein, dass der
höchstmögliche Zuschuss
dem Projekt zugute kam.
»Wir wussten, dass wir für die
Betreuung von Haus, Mit-
arbeitern und Gästen einen
starken Partner brauchen«, er-
klären die Vorsitzenden der
Stiftung. Beck dazu: »Mir ist
das Anliegen persönlich sehr
wichtig. Ich habe im Falle
meiner Mutter selbst erlebt,
wie wichtig eine professionel-
le Betreuung am Lebensende
sein kann«, so der Politiker
aus dem Kreis Freudenstadt.
»Bei so einem Thema guckt
man nicht auf die Kreisgren-
ze.« Für die Gäste des Hospiz
entstehen durch ihren Aufent-
halt keinerlei Kosten. Ledig-
lich eine ärztliche Bescheini-
gung und eine Genehmigung
der Krankenkasse werden be-
nötigt. Die Aufnahme erfolgt
auf eigenen Wunsch und mit
dem Einverständnis der Ange-
hörigen, wenn eine Pflege zu-
hause nicht mehr möglich ist.
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